
Aus der Aussage eines Zeugen, der gemeinsam m it 
dem ehemaligen M inister für Handel und Versorgung, 
Dr. Karl Hamann, verurteilt worden war, ergeben sich 
aufschlußreiche Einzelheiten über diesen auf Betreiben 
des ZK der SED durchgeführten Strafprozeß. Da die 
SED nicht zugeben konnte, daß ihre W irtschafts­
politik einmal mehr erfolglos geblieben war, wurden 
der der LDP angehörende M inister und einige höhere 
Verwaltungsangestellte aus dem Ministerium als Sün­
denböcke hingestellt und verurteilt. In diesem Verfah­
ren konnte es von Anfang an keine echte Verteidi­
gungsmöglichkeit geben. In welch erschreckendem  
Maße aber rechtsstaatliche Grundsätze verle tzt wur­
den, geht aus nachstehender Aussage hervor.
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durchgeführt. Meine A nklageschrift h a tte  ich etwa 
eine Woche vor dem Term in erhalten. Sie um faßte ca. 
40 Seiten. Durch einen T rick des S taatssicherheits­
dienstes w urde ich veran laß t, au f einen Offizialver­
teid iger zu verzichten. M an erk lä rte  m ir w ahrheits­
widrig, daß alle übrigen A ngeklagten au f einen Ver­
teidiger verzichtet h ä tten  und frag te , ob ausgerechnet 
ich darauf bestehen würde.

In  der H auptverhandlung w aren  ständig  anwesend der 
Justizm inister, F ra u  Dr. Hilde Benjamin, und der 
G eneralstaatsanw alt M elsheimer. W ir w urden am  
24. Mai 1954 an tragsgem äß  zu folgenden F re iheits­
stra fen  verurteilt:

H am ann 
Baender 
Dr. L ast 
Schaum burg

lebenslänglich Zuchthaus 
12 Ja h re  Zuchthaus 

8 Ja h re  Zuchthaus 
8 Ja h re  Zuchthaus

Berlin, den 10. A pril 1956

E s erscheint H err N. N. aus Berlin-K., zu r Zeit W est- 
Berlin, und erk lä rt:

Ich  w ar bis zu m einer V erhaftung  am  11. F ebruar 
1953 H aup treferen t im  M inisterium  fü r  H andel und 
Versorgung, Abt. P lanung  der V ersorgung m it N ah­
rungsgütern . Meine V erhaftung stand im Zusam m en­
h ang  m it der bereits Ende 1952 erfolgten Inhaftie­
rung  des M inisters Dr. K arl H am ann und des S taa ts­
sek re tärs P aul Baender. A ußerdem  w aren aus dem 
M inisterium  v erh a fte t worden der stellv. H auptab te i­
lungsleiter H arald  Schaum burg und der A bteilungs­
le ite r Dr. G erhard  L ast. Uns w urde zum V orw urf ge­
m acht, die V ersorgung der Bevölkerung der Sowjet­
zone m it N ahrungsm itteln  sabo tie rt zu haben. H am ann 
m achte m an außerdem  den V orw urf der Spionage. W ir 
w aren alle beim S taatssicherheitsd ienst in Hohen­
schönhausen untergebrach t. D ort w urden auch die Ver­
nehm ungen durchgeführt. Ich bin etw a i/4 J a h r  lang 
fa s t täglich  nur m it kurzen U nterbrechungen vernom ­
men worden. In  der ersten  Zeit erfolgten die Verneh­
m ungen in der N acht. Ich durfte  in dieser Zeit ta g s ­
über n icht schlafen, so daß ich in den ersten  Wochen 
kaum  zum  Schlafen kam . Auf diese W eise h a tte  ich 
ungefähr nach 5 Wochen H aft 32 Pfund abgenommen, 
wie ich bei einer ärztlichen U ntersuchung feststellen 
konnte. M it D rohungen und Beschim pfungen suchte 
m an mich ständig  zu einem falschen G eständnis zu be­
wegen, insbesondere sollte ich den M inister H am ann 
belasten. M an erk lä rte  m ir z. B. w ahrheitsw idrig, daß 
auch meine F ra u  in H aft sei, die kurz vorher operiert 
w orden w ar. D urch ein G eständnis könnte ich die so­
fortige F reilassung  m einer F ra u  erreichen.

Meine F ra u  h a t von m einer im  M inisterium  erfolgten 
Inhaftie rung  e rs t nach über einem Ja h r  erfahren. Alle 
ihre vorangegangenen Bemühungen, u. a. beim S taa ts­
präsidenten  Pieck, bei dem V olkskam m erpräsidenten 
Dieckmann, beim Justizm inisterium , Obersten Gericht 
usw. etw as über mein Schicksal zu erfahren, w aren 
völlig ergebnislos geblieben. Bei einer R ückfrage bei 
m einer D ienststelle w urde ih r erk lärt, daß ich vielleicht 
nach dem W esten geflüchtet sei. Meine F ra u  erhielt 
lediglich ein Kündigungsschreiben des M inisterium s 
fü r  Handel und V ersorgung. Meine fristlose Kündigung 
w urde in diesem Schreiben dam it begründet, daß ich 
seit dem 12. F eb ruar 1953 aus n icht bekannten G rün­
den der A rbeit ferngeblieben sei.

Die H auptverhandlung gegen uns wurde vom 21. Mai 
bis 24. Mai vor dem 1. S tra fsena t des Obersten Ge­
rich ts un ter dem Vorsitz des V izepräsidenten Ziegler

Ich selbst erhielt 4 Ja h re  Zuchthaus. A ußerdem  w urde 
noch der ehemalige O berreferent W alter W e r n e r  zu 
einer Z uchthausstrafe von 3 Jah ren  verurteilt. Im  An­
schluß an  die U rteils Verkündigung w urde uns erk lärt, 
daß das U rteil rech tsk räftig  sei und daß es kein 
R echtsm ittel hiergegen gebe.

Am Tage nach der U rteilsverkündung w urden w ir von 
H ohenschönhausen zu r S trafvo llzugsansta lt B randen­
burg  gebracht. In  B randenburg befanden sich zu r Zeit 
m einer E n tlassung  am  12. F eb ru ar 1956 meine M itan­
geklagten  m it Ausnahm e von W erner, der eine Woche 
vor m ir entlassen worden w ar. E tw a am  20. Jun i 1954 
w urden w ir einzeln m it Ausnahm e von W erner zum 
Kom m andoleiter des H auses I  geholt. D ort w urde uns 
das schriftliche U rteil desselben S trafsenats vom 
17. Jun i 1954 vorgelegt. In  diesem U rteil w aren die 
S trafen , die am  24. Mai 1954 ausgesprochen worden 
waren, erheblich herabgesetzt worden. N ach diesem 
U rteil w ar H am ann zu 10 Jahren , Baender zu 6 Jahren, 
Schaum burg und Dr. L ast zu je  4 Jah ren  und ich 
selbst zu 3 Jah ren  Zuchthaus veru rte ilt worden. Wie 
es zu diesem zweiten U rteil gekom m en ist, weiß ich 
nicht. Ich kann  mich auch nicht besinnen, ob in  dem 
U rteil etw as über eine K assation des ersten  U rteils ge­
standen hat. Eine erneute H auptverhandlung in 
unserer G egenw art h a t n icht sta ttgefunden. D as U rteil 
w ar ausdrücklich als A bw esenheitsurteil gekennzeich­
net. Die H erabsetzung der S trafen  w ar au f ein Gut­
achten  des A bteilungsleiters M itterer von der S taa t­
lichen Plankom m ission, A bt. P lanung  der V ersorgung 
m it N ahrungsgü tern  gestü tz t. In  diesem G utachten 
w ar zum  A usdruck gebrach t worden, daß im Jah re  
1952 auf Grund der n icht in  Planhöhe mengen- und 
zeitgem äß aufkom m enden Lebensm ittel eine V ersor­
gung der Bevölkerung gefährdet w ar und w ir daher 
zu den von uns ergriffenen M aßnahm en gezwungen 
w aren.

N achträglich  fiel m ir auf, daß m ir bereits vor der Ver­
kündung des ersten U rteils Baender, der M itglied des 
Politbüros der SED w ar, e rk lä rt hatte , er würde zu 
einer Z uchthausstrafe von 6 Jah ren  b es tra ft werden. 
Ich habe meine S trafe voll verbüßt. Alle Bemühungen 
m einer F rau , meine vorzeitige H aften tlassung  zu e r­
w irken, w aren  ergebnislos ..........

L au t d ik tiert, genehm igt, unterschrieben: 

gez. U nterschrift 

*

Den Verurteilten werden Urteilsabschriften auch dann 
verw eigert, wenn diese zur Einlegung von Rechtsm it­
teln oder anderen Anträgen unbedingt benötigt werden.
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